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Politiſche Nachrichten. 


Niederelbe, den 22ften October. 

Die Kopenhager Staatszeitung widerlegt die 
Nachricht von einer Vermehrung der Garniſon 
auf Aland. 

Mainſtrom, den 23ſten October. 

Die allgem. Zeitung enthält Folgendes: Die 
Englischen Blätter find mit Betrachtungen über 
die Blockade der Dardanellen angefüllt. Mehr 
oder minder gehäſſig, ſtimmen ziemlich alle da⸗ 
rin überein, dem Ruſſiſchen Kabinet Wortbrü⸗ 
chigkeit, Weberliftung und Kraͤnkung der Ehre der 
Britifchen Reglerung vorzuwerfen. Unterſucht 
man den angeblichen Grund dieſer harten Beſchul⸗ 
digungen, fo findet man, daß die Stelle in der 
Rede des Königs von England, welche aus ſagt, 
Rußland habe auf das Recht verzichtet, im Mlt⸗ 

kelländiſchen Meere als Friegführende Macht zu 


handeln, das Einzige iſt, was jene Ankläger Ruß⸗ 
lands für ſich anzuführen wiſſen. Jeder Unbe⸗ 
fangene wird aber bemerken, daß die erwähnte 
Stelle von dem Verſprechen Rußlands in fo all- 
gemeinen Ausdrücken Nachricht giebt, daß es 
vermeſſen wäre, den wahren Geiſt, die Bedin⸗ 
gungen und den Umfang des Verſprechens dar⸗ 
aus erklären zu wollen. Kein Vertrag iſt zur 
öffentlichen Kunde gekommen, der auf eine ſolche 
Verbindlichkeit Rußlands deutete, wie die Zei- 
tungen in London ohne Weiteres vorausſetzen. 
Waͤre die Sache ſo klar, als die Leute glauben 
ſollen, warum legt man nicht das Actenſtück vor, 
nachdem in Kürze von feinem Inhalte gefprochen 
worden? Warum hat die Franzöſiſche Regierung, 
ohne deren Zuzlehung doch wohl Rußland dle 
Verbindlichkeit nicht übernommen hat, bisher 
auf keine Weiſe ſich darüber geaͤußert? Oleſe 
Fragen, die auf jeden Fall Bedenklichkeiten er⸗ 
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zeugen müſſen, ſollten auch dazu dienen, zur 
Vorſicht und zum Anſtande anzurathen, ehe man 
ſich erfühnt, einer Regierung Treuloſigkeit vor 
zuwerfen, welche mit beiſpielloſer Gewiſſenhaftig⸗ 
keit alle poſitiven und negativen Bedingungen des 
Vertrags vom Sten Juli erfüllte. Und was die 
Art betrifft, wie England dieſen Vertrag erfüllte, 
ſo wird man ſich an den Tadel der Schlacht von 
Navarin, an die Thätigkeit der Engl. Agenten in 
Conſtantinopel, und an den Vertrag des Engl. Ad⸗ 
mirals zur Räumung von Morta nur ganz einfach zu 
erinnern haben, um jede Beſorgniß zu beſeitigen, als 
hätte Rußland irgend einen Vergleich, in Abſicht 
auf treue Erfüllung der Verträge, zu ſcheuen. 
Paris, den 18ten October. 

Es iſt unmöglich, ſagt der Cour. fr., den 
lebhaften Courierwechſel zu beſchreiben, der jetzt 
zwiſchen hier, Berlin, Wien, Madrid und Liſ⸗ 
ſabon ſtatt findet. Man unterhandelt beſtändig 
wegen der Königin Maria Gloria; allgemein 
wird verſichert, Frankteich und Oeſtreich ſeyen 
gleicher Meinung in dieſer Sache, und die junge 
Regentin werde nächſtens nach Wien abgehen. 

Madrid, den gten October. 

Es ſcheint, als ob die Anſichten D. Miguels 
mit denen unferer Regierung nichts weniger als 
übereinſtimmen wollen. Se. Maj. der König 
hat kürzlich den Miniſter des Auswaͤrtigen nach 
dem Escurial kommen laſſen, und ihm befohlen, 
daß alle von Portugal kommende Depeſchen ihm 
(dem König) perſönlich übergeben werden ſollen, 
ohne daß fie vorher im Miniſterium geöffnet würden. 

Liſſabon, den Zoſten Sept. 

(Aus dem Conſtitutionnel.) Man verfichert 
aufs beſtimmteſte, daß Don Miguel einen Brief 
von Don Pedro erhalten habe, in welchem der 
Kaifer ſagt, wenn der Prinz nicht die ſchnellſte 
und vollſtaͤndigſte Rechtfertigung ſeines Betra⸗ 
ges beibringen könne, ſo werde er den Frieden 

mit Buenos ⸗Ayres auf jede Bedingung abſchlie · 


ßen und mit Land und Seemacht nach Portu⸗ 
gal kommen, um dies zu ſperren und eine Lan⸗ 
dung zu verſuchen. — Seit Anfang dieſes Mo⸗ 


nats hat man verſchiedene Mordverſuche auf Don 


Miguel gemacht, die indeß alle fehlgeſchlagen 
find, und kein anderes Reſultat hervorgebracht 
haben, als daß der Prinz ſehr furchtſam gewor⸗ 
den iſt und ſelbſt ſein Zimmer nach Sonnenunter⸗ 
gang nicht mehr zu verlaſſen wagt. Der Schatz 
iſt ſo völlig erſchöpft, daß Don Miguel den Sol⸗ 
daten ſchon drei, den Offizieren fünf Monat Sold 
ſchuldig iſt. Die Miniſter haben daher den Plan 
gemacht, die Kronjuwelen in Gibraltar zu ver⸗ 
ſetzen; fie ſollen fogar mit Don Miguel über dies 
ſen Vorſchlag geſprochen haben, der aber wenſg 
erbaut davon geweſen iſt. 
London, den 14ten October. 

Man meldet aus Odeſſa vom 19 ten v. M.; 
die Pforte nöthige alle nach dem Schwarzen Meere 
ſegelnden Schiffe, 10,000 Piaſter Garantie zu 
ſtellen, daß ſie nicht zu Ruſſiſchen Dienſten ver⸗ 
wendet werden ſollten. 

Den 18ten October. 

Unſere Truppen auf Corfu und Malta ſollen 
Ordre erhalten haben, ſich auf das erſte Signal 
zur Einſchiffung bereit zu halten. 

St. Petersburg, den raten October. 

Man meldet aus Erivan vom loten Septem⸗ 
ber. Ein Truppen Detaſchement unter dem Bez 
fehl des General- Majors Fürſten Tſchatſewadſe, 
beſtimmt die Tuͤrkiſche Feſtung Bajazed zu neh⸗ 
men, näherte ſich, nach Zurücklegung eines ſehr 
beſchwerlichen Weges durch die Gebirge von Aga⸗ 
donig, der Feſtung am gten Sept. und ſtieß vor 
derſelben auf die feindliche Kavallerie, die durch 
die Wirkſamkeit unſerer Artillerie in die Feſtung 
gejagt wurde. Am folgenden Tage rückte das 
Ruſſiſche Detaſchement, der heftigen Kanonade 
aus der Feſtung und Stadt, zum Trotz, vor⸗ 
wärts. — Der Befehlshaber der Feſtung, Elyl⸗ 
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Paſcha von zwei Roßſchwelfen, ſah die Unmög⸗ 
lichkeit, ſich dem tapfern Ruſſiſchen Heere zu wi⸗ 
derſetzen, und uͤbergab die Feſtung augenblicklich. 

Den 1 8ten October. 

Ihre Maj. die Kalſer in Alexandra Feodorowna 
find am 1 5ten d. in hohem Wohlſeyn, mit Ih⸗ 
rer Kaiſerl. Hoheit der Großfuͤrſtin⸗Tochter Maria 
Nicolajewna, aus Odeſſa hier eingetroffen. Abends 
waren alle Häuſer der Reſidenz erleuchtet. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 


Ueber die neueſten Ereigniffe auf Candia, wo 
ſich in der letzteren Zeit die Inſurrektion aus dem 
Süden nach dem nordweſtlichen Theile diefer In⸗ 
ſel bis in die Nähe von Canea verbreitet hatte, 
meldet der Courrier de Smyrne aus Canea 
vom 26ſten September: „Am ı5ten d. M. ers 
hielt Muſtapha Paſcha, Befehlshaber der Egyp⸗ 
tiſchen Truppen, die Nachricht, daß das Dorf 
Malaxa, eine militalriſche Pofition auf einer An⸗ 
höhe zwei Stunden von hier, welche die ganze 
umliegende Ebene beherrſcht, von 2300 inſur⸗ 
girten Griechen angegriffen worden ſey. Dieſer 
Punkt wurde von 400 Mann, unter der Anfüh⸗ 
rung des Oheims des Paſchas, vertheidigt. Letz⸗ 
terer rückte mit 1500 Mann aus. Seine Trup⸗ 
pen verſuchten dreimal den Berg zu erſteigen, drei⸗ 
mal wur den fie aber von den Griechen, welche 
die Ueberlegenhelt der Zahl und ihrer Stellung 
für ſich hatten, zuruͤck gedraͤngt. Die Türken 
verloren am ızten 50 Mann, und die Griechen 
gegen 15. — Am folgenden Tage langten 1600 
Mann von den Truppen, welche Muſtapha zu 
Apocorono gelaſſen hatte, um die Griechen bie» 
ſer Provinz in Zaum zu halten, von dort an; 
fie entſetzten, indem fie auf Malaxa losrückten, 
nach einem bitzigen Gefechte, die 400 Mann, 
welche von den Inſurgenten blockirt worden wa⸗ 
ren, und ſchlugen dieſe in die Flucht. Abends 


kehrte hierauf der Paſcha nach Canea zurück. — 


Die Erſcheinung eines Engliſchen Linienſchiffs, 
einer Fregatte und einer Brigg, welche auf halbe 
Kanonenſchußweite von Canea vor Anker gegan⸗ 
gen waren, hatte am 13 ten vorzüglich dazu bei⸗ 
getragen, den Tuͤrken den Muth zu benehmen 
und die Griechen zu beguͤnſtigen. Den Kämpfen⸗ 
den kam es vor, als ob die Engliſche Fregatte 
am Eingange des Hafens vor Anker gegangen fey; 
die Griechen ſchrien nun, während fie ſich ſchlu⸗ 
gen, den Türken zu: „Seht die Engländer, unſere 
Bundesgenoſſen, die ſich, während ihr hier ſeyd, 
Canea's und eurer Weiber bemaͤchtigt haben.“ — 
Jetzt zwingen die Griechen, ermuthigt durch die 
Entfernung der Truppen von Apocorono und ihre 
letzten Succeſſe alle diejenigen, welche bisher kei⸗ 
nen Theil an der Rebellion genommen hatten, zu 
inſurgiren, und es ſteht zu befürchten, daß dieſe 
ganze Bevölkerung endlich die Waffen ergreifen 
und in die Ebene herabſteigen dürfte, um die 
Stadt zu blockiren. Dieſes Land würde ſich da⸗ 
durch wieder in die Unruhen zuruͤckgeſchleudert ſe⸗ 
hen, die mehrere Jahre hindurch ſchreckliches 
Elend erzeugten, das durch die weiſe Verwaltung 
des Suleiman⸗Paſcha zu verſchwinden begann. — 
Am r 4ten kamen acht Engliſche Böte nach Canea, 
um für die Blockadeſchiffe friſche Lebensmittel ein⸗ 
zunehmen, und erhielten von den Behörden allen 
nur möglichen Vorſchub. Man berechnet, daß 
fie ſowohl hier als zu Calivachi bei Suda in kur⸗ 
zer Zeit 130 bis 140 Ochſen gekauft haben, und 


dieſer Abgang wird merklich verſpürt. — Dee 


ſenungeachtet geſtatten dieſelben Schiffe nicht, daß 
das Schlachtvieh, welches einige Fahrzeuge an 
der Küſte von Caramanlen geladen hatten, nach 
der Inſel Candia gebracht werde. 

Nachrichten von der Ruſſiſchen Armee aus 
Varna, den 1rten October. Der glücklichſte 
Erfolg krönte die Bemühungen der Ruſſiſchen Ar⸗ 
met unter den Mauern von Varna. Heute 
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früh ergab ſichdleſe wichtige Feſtung 
auf Discretion, und iſt bereits von unſern 
Truppen beſetzt. Dieſe Uebergabe ohne Bedin⸗ 
gungen geſchah in Folge des Schreckens, wel⸗ 
cher in der ganzen Stadt, durch die Kuͤhnheit 
und Tapferkeit einer Abthellung unſerer Truppen, 
welche in der Nacht des 7ten Oct. in die Stadt 
eingedrungen waren, verbreitet worden. Die 
Fourcht der Einwohner war ſo groß, daß fie am 
Abend deſſelben Tages mit einander berathſchlag⸗ 
ten, und ſich zur Uebergabe geneigt zeigten. In 
Folge dieſer Berathſchlagungen gab Juſſuf Paſcha 
den Seinigen das erſte Beiſpiel, indem er ſeinen 
Truppen anbefahl, die Waffen ohne Kapitulation 
zu ſtrecken, und ſich ſodann mit demſelben in un⸗ 
fer Lager begab. Diefem Beifptele folgten ſchon 
in der Nacht und den andern Morgen, der größte 
Theil der Beſatzung. Nur der Kapudan-Pafcha 
ſchloß ſich mit einer kleinen Anzahl ihm ergebener 
Leute in der Citadelle ein, woſelbſt er von unſern 
Truppen gefangen genommen wurde, die mit krie⸗ 
gerifcher Muſtk und wehenden Fahnen durch die 
Breſchen ohne den mindeſten Widerſtand in die 
Stadt hineindrangen. An der Spitze marſchirten 
das 18te und ı4te Jaͤger⸗Infanterle⸗Regiment, 
hinter dieſen folgte eln Bataillon Garde⸗Sapeurs 
und dann ein Regiment Ismailowſcher Garde. 
Se. Maj. haben alle Belagerungs⸗ Arbeiten vor 
Varna In Augenſchein genommen und mit lebhaf⸗ 
tem Mitgefühl die Schwierigkeiten wahrgenommen, 
welche wie vom Anfang der Belagerung, und be⸗ 
ſonders in den letzten Tagen, in welchen die Bes 
lagerungs⸗Arbeiten mit beiſpielloſem Muth und 
Kühnheit fortgeſetzt worden waren, zu bekämpfen 
batten. Nachdem Se. Maj. die Schanzen ver⸗ 
laſſen hatten, begaben ſich Höchſidleſelben auf 
eine der Breſchen und betrachteten alle Theile der 
Stadt, auf welche der Angriff gerichtet geweſen iſt. 
Nach den gleichſtimmenden Aus ſagen der Gefan⸗ 
genen ſoll die Beſatzung von Varna, mit Inder 


griff der bewaffneten Einwohner, im Anfang 
22000 Mann betragen haben; heute verbleiben 
in derſelben 6000 Mann. Noch wiſſen wir nicht 
mit Sicherheit anzugeben, wie viel Gefangene 
wir gemacht, wie viel Siegeszeichen wir erobert, 
und welche Vorräthe vondebensmitteln und Krlegs⸗ 
bedürfniſſen in unſere Hände gefallen ſind. — 
Omer Vrione hat nach dem Fall von Varna ſo⸗ 
fort den Ruͤckzug angetreten und wird von dem 
General Priazen Eugen von Wuͤrtemberg vers 
folgt. — Nach weniger ſicheren Nachrichten ſoll 
Burgas ebenfalls von den Ruſſiſchen Truppen 
beſetzt worden ſeyn. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Man meldet aus Leipzig: Der Krieg im Oſten 
ſcheint auf den Abfag mehr als einer Waare Eine 
fluß zu haben. Ein hiefiges Banquſerhaus hat 
aus Buchareſt den Auftrag zu elner Lieferung von 
8000 Bouteillen Champagner erhalten; andere 
haben eben dergleichen, fo wie noch andere Auf⸗ 
träge erhalten. Man kauft Handſchuhe und meh⸗ 
rere Sachen ein, welche der Krieger braucht. 

Auf den diesmaligen Herbſt⸗Wollmarkt zu 
Breslau wurden gebracht 2565 Züchen, alſo 
etwa 8977 Centner Wolle; rechnet man hinzu 
nun noch die 675 Centn. die vor dem Markte 
eingebracht worden, fo ergiebt ſich, daß im Gan ⸗ 
zen 9634 Cent. Wolle zum Verkauf ausgeboten 
geweſen, und zwar an Schleſiſcher Wolle 4714 
Cent.; aus dem Herzogthum Poſen 4340; aus 
dem Königreiche Polen 380 Centner. Die Preiſe 
der Wolle waren! Einſchürige, extra feine 80 
bis 88 Thlr.; feine 65 bis 70 Thlr.; mittel⸗ 
feine 57 bis 60 Thlr.; mittlere 30 bis 55 Thlr. 
Zweiſchuͤrige Winterwolle, feine 50 bis 55 Thlr. 
ordinaire 35 bis 40 Thle.; Sommerwolle, ex⸗ 
tra feine 55 bis 60 Thlr.; mittelfeine 45 bis 
50 Thlr.; ordinaite 36 bis 40 Thlr. Polni⸗ 
ſche Einſchürige feine 69 bis 70 Thlr.; mittlere 


50 bis 52 Thlr. Zwelſchuͤrige Winterwolle 36 


. 


bis 38 Thlr.; Sommerwolle, mittlere 33 bis 
35 Thlr.; ordinaire 28 bis 30 Thlr, 

Ein Engliſcher Schriftſteller hat berechnet, wie 
viel Kubikfuß Kaffee in Europa jährlich getrun⸗ 
ken werden, und gefunden, daß ſich daraus ein 
Fluß von 10 Stunden Länge und 3 bis 4 Fuß 
Tiefe bilden ließe. (Die Breite dieſes Kaffeeſtro⸗ 
mes iſt nicht angegeben.) 


Die getrennten Liebenden. 
(Fortſetzung.) 

Kaum hatte der Vater das uns bekannte Bils 
let geleſen, ſo beſchloß er, ſeine Tochter ſobald 
als möglich auf eine ſchickliche Weiſe zu entfer⸗ 
nen, allein immer noch wußte er nicht, wohin. 
Die nahe gelegene Stadt L. hielt der Vater für 
einen noch gefährlicheren Aufenthalt für das Mäd⸗ 
chen, welches bisher nur in der Einſamkeit Er⸗ 
holung und Freude gefunden hatte, und mit Recht 
fürchtete er, daß Verſtellungskunſt ſich dort ih⸗ 
res unerfahrnen und unver dorbenen Herzens ber 
mächtigen möchte. 

Eines Abends, als beide von einem Spa⸗ 
ziergange zurückkehrten, gewahrte Emma in der 
Dunkelheit eine Karoſſe, die auf das Haus ih⸗ 
res Vaters zufuhr; fie eilten, dieſelbe zu errei- 
chen, und wie groß war ihr Erſtaunen, als fie 
herankamen und der Onkel aus Z. ihnen aus der⸗ 
ſelben einen Gruß zurief. Emma entwand ſich 
dem Arme des Vaters, lief hin zu dem lange 
entfernt geweſenen und hing an ſeinem Halſe. 
Der Vater kam auch nach, empfing ihn auf das 
freundſchaftlichſte und führte ihn auf fein Zimmer. 
Der Onkel konnte die Veränderung, welche er 
an dem Mädchen, das er ſeit ſieben Jahren nicht 
mehr geſehen hatte, bemerkte, nicht genug ber 
wundern und lud Emma ſcherzweiſe ein, mit ihm 
nach Haufe zu reifen. Emma antwortete recht 
freudig, ebenfalls ſcherzend: Ja! recht gern! 
wünſchte aber ſehr, daß dies der Onkel als Ernſt 


nehmen möchte. Der Vater, welcher auf dleſe 
Art ſeine Tochter am ſicherſten von ihrem Hugo 
entfernen zu können glaubte, gab feine Einwilli⸗ 
gung; fügte aber hinzu, daß ſie dann auch we⸗ 
nigſtens unter einem Jahre nicht mehr in das vä⸗ 
terliche Haus zurückkehren dürfe. Dabei ſchien 
ſich Emma doch ein wenig zu beſinnen und ant⸗ 
wortete endlich: „wenn ſte mich begleiten, be⸗ 
ſter Vater!“ obgleich ſie wohl wußte, daß dies 
nicht geſchehen konnte. Kurz, die ganze Sache, 
die ſich im Scherz anfing, wurde endlich im Ernſte 
völlig ausgeführt — und feſtgeſetzt, daß Emma 
künftige Woche mit dem Onkel abreiſen ſollte. 
Die noch übrigen Tage der Woche vergingen 
für Emma ziemlich ſchnell wegen der vielen Zus 
rüſtungen, welche die bevorſtehende Reiſe erfot⸗ 
derte, doch ſchien ihr auch auf der andern Seite 
die Zeit zu ſchleichen, weil ſie ſtets die Stunden 
zaͤhlte, in welchen ſie ihren Hugo wieder zu ſe⸗ 
hen hoffte. Der Sonntag erſchien; es wurde 
Abſchied genommen, und der Vater begleitete die 
Abreiſenden noch einige Meilen. Als er ſich dann 
von ihnen trennte, ſo ſchien es Emma doch ſchwer 
zu werden, fo lange Zeit den geliebten Vater nicht 
wiederſehen zu ſollen, und es wuͤrde ihr noch weit 
ſchwerer gefallen ſeyn, wenn ſie nicht deutlich ge⸗ 
fehen hätte, mit welchem Gleſchmuth, ja falk 
mit welcher Freude der Vater fie verließ. — Der 
Oberförſter kam gegen Abend vergnuͤgt zu Haufe 
an und hatte vor Freude über den glücklichen Ein⸗ 
fall, ſeine Tochter auf eine ſo anſtändige Weiſe 
aus der Nähe ihres Liebhabers entfernt zu haben, 
an welchem ſeiner Meinung nach ihr ganzes Herz 
hing, ganz vergeffen, daß er in feiner Emma feine 
treueſte Pflegerin verloren hatte, die ihm kein 
anderes Weſen erſetzen konnte. 

Unſere Reiſenden fuhren ziemlich ſchnell, denn 
Emma hatte dem Onkel die Sehnſucht gar nicht 
verheimlicht, welche ſie nach dem kleinen Emil, 
den fie vor fieben Jahren auf den Armen ge⸗ 
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ſchaukrlt hatte, und nach der nun zehnjährigen 
Marie, der älteren Tochter des Onkels, em⸗ 
pfand. Sie kamen endlich an, als eben die Kin⸗ 
der mit ihrem Lehrer, dem uns bekannten Hugo, 
einen Spaziergang in ein nahes Wäldchen ge⸗ 
macht hatten. Emma hatte ſich ſchon fo ſehr 
nach den Kindern geſehnt, daß fie keinen Anſtand 
nahm, denſelben ſogleich nachzugehen und fie auf⸗ 
zuſuchen. Der Onkel freute ſich über die Zunel⸗ 
gung der Nichte zu den Kleinen und ließ dies recht 
gern geſchehen, wollte ihr aber doch noch einen 
Führer mitgeben, der ſie an den bekannten Ort 
bringen ſollte, allein fie verhinderte dies, indem 
ſie ſagte, ſie wolle ſich den Kindern als eine ganz 
Fremde nähern und ſich ihnen erſt dann als Tante 
zu erkennen geben. Der Onkel billigte dies, und 
mlt Windesſchnelle flog fie durch den Garten auf 
das Wäldchen zu. Dort fand ſie ihren Hugo 
allein da ſitzend; die Kinder ſprangen in einiger 
Entfernung von ihm herum, Kaum aber de» 
merkten ſie die fremde Dame, als ſie ſogleich 
auf fie zuliefen und Emma nur fo lange allein 
bei Hugo'n ließen, daß dieſe ihm zuflüſtern konnte, 
“fie einige Zeit als eine ganz Unbekannte zu ber 
trachten, bis eine ſchickliche Gelegenheit ihre 
gegenſeitigen Verhältniſſe dem Onkel zu entdecken 
erlauben würde. a 
Sie kamen zu Haufe an und die Schüchtern⸗ 
heit, welche die Kinder Anfangs gegen Emma 
gezeigt hatten, ging bald in die innigſte Vertrau⸗ 
lichkeit uͤber. Die Kinder gewannen die Tante 
bald recht lieb und brachten alle übrige Zeit, in 
welcher ſie nicht bei ihrem Lehrer waren, den ſie 
eben fo ſehr liebten, bei ihr zu, fo daß der Lehr 
rer fogar Häufig genöthigt war, die Kinder zu 
den Lehrſtunden aus Emma's Zimmer abzuholen, 
und daß er auch ſelbſt dort noch zuwellen ein Vier⸗ 
telſtündchen warten mußte, ehe ſie ihm folgten. 
Da auf dieſe Art jedesmal ein Theil von den Lehr, 
ſtunden abgebrochen wurde, fo ging der Lehrer 


fpäter jedesmal eine halbe Stunde früher auf Em⸗ 
ma's Zimmer. 
(Der Beſchluß folgt.) } 
— 
Geboren. 

(Goͤrlitz.) Mſtr. George Friedr. Schneider, 
B. und Seifenfieder allhier, und Frn. Chriſt. Fries 
dericke geb. Reiß, Sohn, geb. den 8. Oct., get. d. 
19. Oct. Friedrich Guſtav. — Joh. Gottlob Stürze, 
B. u. Hausbeſ. allh., und Fru. Joh. Chriſt. geb. 
Budig, Sohn, geb. den 7. Oct., get. den 19. Oct. 
Carl Wilhelm. — Joh. Carl Sam. Pohl, Tuch⸗ 
machergeſ. allh., und Fru. Mar. Eliſab. geb. Muhle, 
Tochter, geb. den 10. Oct., get. den 19. Oct. Jo⸗ 


hanne Eliſabeth Auguſte. — Chriſt. Immanuel 


Teufel, Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Johanne 
Chriſt. geb. Ulrich, Sohn, geb. den 8. Oct., get. 
den 19. Oct. Carl Eduard. — Joh. Gfr. Haft⸗ 
mann, Gärtner in Nieder-Moys, und Frn. Anne 
Roſ. geb. Hüttig, Tochter, geb. den 12. Oct., get. 
den 19. Oct. Auguſte Louiſe. — Joh. Gfr. Brauer, 
Bauer und Richter in Ober⸗Moys, und Frn. Mar. 
Eliſab. geb. Goͤldner, Tochter, geb. den 17. Oct., 
et. den 22. Oct. Johanne Eliſabeth. — Hrn. 
oh. Sfr. Senell, geweſ. Rendant, und Frn. Joh. 
Frieder. geb. Menig, Tochter, geb. d. 3. Oct., get. 
den 24. Oct. Clara r e 
Joh. Imman. Ludwig, B. u. Tuchm. allh., und 
Frn. Louiſe Wilhelm. geb. Conrad, Sohn, geb. 
den 19. Oct., get. den 24. Oct. Johann Wilhelm. 
— Mſtr. George Carl Friedrich Saͤmann, B. u. 
Schneider allh., und Fru. Auguſte Cornelie geb. 
Hering, Sohn, geb. den 19. Oct., get. den 24. Oct. 

Leopold. i 
Getraut. 


(Soͤrlitz.) Heinr. Aug. Ant, Pratky, Sattl. 
in Kuhna bei Görlig, und Igfr. Chriſt. Sophie 
geb. OR A >. 2 17 1 B. 25 

peiſekraͤmer allh., ehel. aͤlteſte Tochter erſter Ehe 
getr. den 19. Oct. in Schönbrunn. R % 


Geſtorben. Be; 
Goͤrlit.) Frau Joh. Soph. Peuckert geb. 
Ghei, Mit g er 
Schneider allh., Ehewirthin, geſt. den 16. Oct., 
alt 64 J. 8 M. 13 T. — Carl Louis Pechtels, 
Zinngießergeſ. allh., Hrn. Joh. Dan. Pechtels, B. 


— 


malia. — Mſtr. 


r. Joh. George Peuckerts, B. und 


A 


und Stadtwachtmeiſters allh., und Frn. Chriſtiane 
Rof. geb. Schelle, Sohn, geſt. den 17. Oct., alt 
22 J. 4 M. 4 T. — Frau Joh. Dorothee An⸗ 
dritſchki geb. Günther, Mſtr. Joh. Gfr. Andritſch⸗ 
ki's, B. und Aelteſt. der Schuhmacher, auch Leder⸗ 
haͤndler allhier, Ehewirthin, geſt. den 20. Oct., alt 
66 J. 4 T. — Joh. Glob Heppers, B. u. Mau⸗ 
rergeſ. allh., und Frn. Chriſt. Eleon. geb. Röhl, 
Tochter, Erneſtine Amalie, geſt. den 21. Oct., alt 
1 M. 11 T. — Carl Heinrich Blachmann, Tuch⸗ 


machergef. allh, weil. Hrn. Joh. Carl Friedrich 
Blachmanns, B. und Aelteſt. der Tuchm. allhier, 
nachgel. und Frn. Joh. Chriſt. Dorothee geb. Roͤ⸗ 
biger, Sohn, geſt. den 21. Oct., alt 23 J. 11 M. 
21 T. — Hrn. Carl Gottfr. Helbrechts, braub. 
B., auch Huf⸗ und Waffenſchmidt allh., und Fern. 
Charl. Henr. Auguſte geb. Beier, Sohn, Carl Ju⸗ 
lius, ei den 23. Oct., alt 16 T. — Anne Rof. 
geb. Eichler unehel. Sohn, Carl Friedrich, geſt. d. 
19. Oct., alt 5 M. 9 T. 
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Der Preußiſche Scheffel. Weizen. | 


Sirlig, den 28. Det. 1888. 2 


5 

age den 25. Oct. nr 111 771 Fo 
auban, den 22. Ot. 21341 [125 1134 — = — 
Muskau, den 25. Oct. 2 841 272 110 1 712 — — 
Spremberg, den 25. Oct. 2 831 20 11 10 1 742 1— 4 — 


Hoͤchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Roggen.] Gerſte. 


Hafer | Erbfen. 


1 1 | 172 (— 272 
1 


(Goͤrlitz.) Roggenmehl ein gehauftes Viertel zu 5 geſtrichenen Metzen 13 Sgr. 5 Pf., und eine 


gehaufte Metze 3 Sgr. 4 
gleichen zu 6 Pfd. für 5 Sgr., und ein 


Pf. Ein Hausbacken-Brod zu 1 Pfd. 6 


Eth. für 1 Sgr., ein ders 


ſogenanntes Sende zu 63 Pfd. für 5 Sgr. 


5 Pf. Ein weißes Brod zu 1 Pfd. 3 3 Eth. für 1 Sgr., und ein dergleichen zu 5 Pfd. 167 Eth. 
für 5 Sgr. Eine Semmel zu 45 th. fuͤr 6 Pf., und eine ee Dreie zu 3 +4 th. für 


3 Pf. Ein Pfund Butter 5 Sgr. Das P 


7 Pf., Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 9 Pf., Schweinefleiſch 3 


fund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf., Kalbfleiſch 1 Sgr. 


gr. 8 Pf. — Der Scheffel gute 


Cartoffeln 13 Sgr. 6 Pf. Der Centner Heu 20 Sgr. Das Schock Stroh 5 Thlr. 15 Sgr. 


Von Weihnachten an will ich mein neuerbautes Haus, welches drei geräumige helle Stuben, 


einen Hausflur, einen Boden und Keller nebſt einem Stall zu einem Pferde, desgleichen zu einer 
Kuh oder zwei Schweinen und Holzſtall, wie auch etwas Hofraum hat (alles vom alten Wohnhauſe 
getrennt, allein und für-fich ſelbſt), auf drei oder mehrere hintereinander folgende Jahre verpachten. 
Muskau, den 1ften October 1828. C. A. Schmidt. 
g Eine Branntweinbrennerei, verbunden mit Schank⸗ und Schlachtgerechtigkeit, ſol von Marz 
dini a. a. ab um die bloße Abgabe des gewinnenden Branntwein⸗Spuͤhlichts verpachtet werden. 
Das Nähere in der Erpedition der Oberlauſitziſchen Fama. Er 
50 Stück Schöpfe ſtehen bei mir um einen billigen Preis zum Verkauf. £ 
„Meuſelwitz bei Reichenbach, den 20ſten October 18288. 2 Müller. 
2—————————5—iQQ «ð[LyñßÄ5r—3ꝛv3ðů˙—ðĩL: —L—Lv——ů——3ůr·rĩĩPĩ w ̃ͥ ... ᷣͤ . OL ZIEHEN ñ—Äñä EL 1EE S 
Eine Parthie ſchlachtbare Schöpfe ſtehen in der Nähe von Wörlitz zum Verkauf. Wo und bei 
wem? erfährt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 


8 Centner feine Wolle liegen bei Unterzeichnetem zum Verkauf. 


Müller in Meuſelwiz. 


ee 
Tabacksofferten 


Da ich nun im Stande bin, mit mehr als ſechszig verſchiedenen Sorten fabrizirter Tabacke 
aufzuwarten, fo erlaube ich mir, hierauf aufmerkſam zu machen und wiederholt zu neuen Verſu⸗ 
chen mit denſelben, hoͤflichſt einzuladen. Durch die Erfahrung waͤhrend meines hieſigen Etabliſſe⸗ 
ments belehrt, wage ich fogar, ſelbſt meine Tabacke a Pfd. 4, 5, 6 gar. als ſolche zu nennen, die 
ſich auch kritiſch urtheilenden Rauchern, als leichte, wohlriechende Sorten empfehlen. Bei groͤ⸗ 
Fern Beſtellungen wird ein bedeutender Rabatt bewilligt, wie dies gebräuchlich iſt. Den Her⸗ 
ren Wiederverkaͤufern der Tabacke diene hierbei zur Nachricht, daß, ohne meine Zuflucht zu ta⸗ 
delnswerthen Huͤlfsmitteln und ſchlechten Tabacken nehmen zu muͤſſen, wie viele, die dem 
Publikum durch niedrige Preiſe Sand in die Augen ſtreuen, ich ihnen ſo annehmliche Preiſe ſtellen 
werde, daß ich den Beifall derer erwarte, die mich mit ihren Auftraͤgen beehren 

Von Rollen⸗Portoriko erhalte ich eheſtens ächte Waare, — keine nachgemachte, — die 
ich 7 gr. à Pfd. verkaufen werde; auf Lager habe ich bereits dergleichen & 9, 10, 12 ggr., fo wie 
ausgezeichneten Varinas - Gnaster in ausgeſuchten Rollen, den ich aͤußerſt 
billig — nicht über 1 thlr. 8 ggr. à Pfd. — notiren kann. 


Goͤrlitz, den 30ſten October 1828. Heinrich Hecker, 
Tabacksfabrikant aus Leipzig. 


Werg⸗Pfocken werden zu kaufen geſucht vom Spinnmeiſter Berthelmann auf dem Waiſen⸗ : 
; Funfzig Thaler Belohnung. 

Wer mir den ſchadenfrohen Frevler, welcher in meiner Obſt-Allee und hinter meiner 
Scheune Baͤume zerbrochen hat, mit Gewißheit namhaft machen kann, dem verſpreche ich 
hiermit, unter Verſchweigung ſeines Namens, eine Belohnung von 50 Thalern. 

a Müller in Meuſelwitz. 

Nachdem ich durch göttliche Hülfe und Beiſtand von meiner feit beinahe 3 Jahre langen Gicht: 
krankheit wiederum hergeſtellt worden bin, ſo erlaube ich mir hierdurch dies meinen ſehr geehrten Freun⸗ 
den und Kunden ergebenſt bekannt zu machen und Sie um Ihren fernern gütigen Zuſpruch bei Repa⸗ 
ratur von Taſchen⸗, Stutz⸗ oder Wanduhren ganz ergebenſt zu bitten, und verſpreche die prompteſte 

und billigſte Arbeit. Ich widerrufe daher hiermit das an mehreren Orten ausgebreitete Gerücht, als 

ſey ich ſchon geſtorben oder doch zu aller Arbeit unfähig geworden. — Meine Wohnung iſt noch in 

der Neißgaſſe bei dem brauberechtigten Bürger und Rathsherrn, Herrn Bühne, eine Treppe hoch. 
Goͤrlitz, am 28ſten October 1828. a Johann Gottlieb Mucke. } 
500 Thaler Mündelgelder find auf ſichere Hypothek fogleich zu bekommen. Das Nähere hierüber 

"erfährt man in Muskau in Nr. 150 bei Be Den 3 1 . f rn 

Noch einige Penſtonaͤrs, Söhne oder Töchter, können in Goͤrlit Wohnung und Koft erhalten. 

Mehr Auskunſt giebt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 

Ein unverheiratheter Mann welcher bereits mehrere Jahre bei bedeutenden Gerichtsaͤmtern als 
Erpedient und Protocollant gearbeitet hat, ſucht als ſolcher ein Unterkommen. Naͤhere Auskunft er⸗ 
theilt die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. N 

Ein ehrlicher, thätiger, gewandter Mann, der einige Sicherheit leiſten kann, wird zum Verkauf 
von Branntwein, unter vortheilhaften Bedingungen geſucht. Naͤhere Auskunft ertheilt die Expedi⸗ 
tion der Oberlauſitziſchen Fama. 0 * 


— 


e 


